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Wok beſdgeſenes Alter / 
Wor⸗ Bot, bee 


Dobias Hachſens, 


von Sewenheimb / 
Erbderrens auff lein Briese und 9 


ent. Odobris Wende 1667. 
Im 78. Jahr ſeines 1 — 3 dieſe Welt gefeanet / 


den M. drauff mit Cpriſt⸗ Abeliben Ceremonien / bey der 
Kirchen zu Sc. Maria Magdalena zu der 


Erden beftaccec worden / 


re 


Henrich Müplpforten. 
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Breß lau / In der Baumanniſchen Erben Druckerey⸗ 
Druckts Johann Chriſtoph Jacob / Factor. 
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klagt / jhr Ster 


e 
Saß eurer Jahre g iel ſo kurtz iſt abgefaſt! 
e Leseskeben. und den Brauch deß Lebens auf die Wage / 
| GSewiß / das letzte macht euch nur die groͤſte laſt. 
del leben gantz verkehrt viel lernen niemals leben / 
Ein Theil ſchaͤtze ſich beglückt daß Jahr und geit ver raucht: 
Senn nun die Seunde ſchlaͤge / und man ſol Abſchied geben / 
So ſeuftzt man nur umbſonſt / daß dieſes Sue verbraucht. 
Hir haͤcten langen Naum der Tugend nachzuſetzen / 
Und gar bequeme Kxift die Beiß heit anzuſchaun⸗ 
Go laſſen wir all hier uns die Begierden hetzen / 
Und pflegen Babels Thurm hoch in die Eufft zu baun. 
Der vor der Thůren ſteht / und auff Senaden harret⸗ 
Der Aempter bettelt auß / und neue Titul ſuche⸗ 
Seiß nicht wie liederlicher feine Leit vernarret⸗ 
Und wie viel Monat jhm verflieſſen ſonder Kruche. 
Ein ander ſtirbt verwirrt in J weiffelhaffeen Rechten 
Die von dem Ehrgeicz frey / die faͤllt der Selddurſt an. 
Thells leben unver ſobnt. / und wollen immer fechten / 
Gas hat unreine Brunſt bey manchen nicht gethan? 
Ger fo fein Heben nutzt da hat et freylich Elitgel / 
Iſt ſchneller als ein Pfeil / der durch die Euͤffte ſtreicht / 
Denn hilfft uns vor den Todt kein Rrey⸗Brieff oder Siegel / 
Das Ende / daß man ſo geſuchet / iſt erreiche. 
Gier kan man endlich wol noch einen Rurhang machen ⸗ 
Verſtellen Aug und Hercz / dort ſteht die Seele bloß / 
ind wenn diß Wort erſchillt: Thu Naitung deiner Gachen / 
Gogeht der Aengſten Angſt mit vollem Hauffen loß. 
gar einen andern J weck ſein Reben wol zuſchlieſſen⸗ 
du dienen Schtt / und auch dem Nechſten nutz zu ſehn / 
gat Ihm der Seelige klug zu erwehlen wiſſen⸗ 
Den man nun Lebens ſatt dem Grabe ſencket ein. 
Deß Seiſtes Rertigkeit / der muntern Jahre Kraͤffte 
Hat Arbeit außgeſchaͤrfft / und ſteter Kleiß vergnüge ; 
Es ruͤhmt ein jederman den Portgang der HGeſchaͤffte⸗ 
Daß noch der Stadt gar wol im Angedencken liege. 


— 


Biß daß fein Alcer Ihn hieß auff die Ruhe dencken / 
Auff eine ſolche Ruh / die Beiſe fees geliebe⸗ 
Die ſicher von dem Neid / die Hoffart nicht kan kraͤncken / 
In welcher Helden ſich vor jener deir geuͤbt. 
Er hat auff feinem Gut ein unſchuld⸗ volles Leben / 
Als wie die Tugend lehrt / in reiner Euſt gefuhrt 
Den Anreiz konet hm da jedwede Pflantze geben / 
Go zu deß Schoͤpffers Lob Rund praͤchcig außgeziert. 
Der Alten Waffen find die Ubungen der Tugend⸗ 
Mit welchen meiſten fie die Eaſter ſchon bekaͤmpfft 
Das Blut brennt nicht vor Glut / wie in der erſten Jugend/ 
Die Regungen find auch durch grauen Bitz gedaͤmpfft. 
Gie leben ihnen ſelbſt / was übrig von den Reiten / 
Verzehrt ein kluges Buch / und ein gelehrt Gedicht: 
Go lebte Scipio, der Bern von Weiſen Keuten/ 
du unſer deit Petrarch, der Kuͤnſte Sonn / und Licht. 
Was iſt wol ſeeltgers als in den freyen Feldern 
Bey einem grůnen Baum / und Gulber⸗ hellen Bach / 
In einem cieffen Thal / und Gchatten⸗ reichen Waͤldern / 
Dem Elend diefer Zeit vernuͤnffeig dencken nach. 
Es ließ der Seelige die groſſen Purpur tragen / 
Und / welchen es gebuͤhrt / umb Kronen ſein bemuͤht / 
Er konte beßre leuſt auff feiner Brief erjagen / 
Henn er in Garten ſah / wie alles auffgebluͤhc. 
Da jedre Zeic deß Jahrs gab anlaß nachzuſinnen 
Der Sommer / ſo bereit fein volles Machschum zeigt 
Entdeckte / daß wir auch erwachſen nuͤtzen koͤnnen / 
Und das der Kuͤnſte Erucbe auß weiſſen Knoſpen Heise, 
Der Herbſt / ein Ebenbild der außgewuͤrckten Jahre⸗ 
Die voll ſind an Verſtand/ wie jener Trauben ⸗ reich⸗ 
Daß da deß Menſchen Ginn die ſchwerſten Sing erfahre⸗ 
Und feine Fruchtung ſey Pomonens Baumwerck gleich. 
Gab denn der Seelige den eruͤben Winter kommen⸗ 
Die Pluͤſſe gantz geharnſcht / die Relder gantz beſchneic 
Go ſchloß Ex / daß nun ſo fein Leben abgenommen⸗ 

Die Slieder kaltes Eiß / und daß fein rah nicht weit. 
Exblickc er denn auffs neu deß guͤldnen Frühlings prangen / 
Henn alles ſich verjüngt / und grünes Laub gewan⸗/ 

Entſprang bey ihm zugleich das ſebnliche verlangen 


Deß Himmels Paradiß / und Bott zu ſchauen an. 0 
Er 


Er wuſte wie das Graß ſproſt auß der Schoß der Erden / 
Mie jede Blum jhr Kleid und Gchoͤnheit wider nimbe. 
Athen růhm jmmer hin deß Epicurus Garten / 
Und ſchaͤtze feine Behr / und Schlüſſe wunder groß: 
Ger fo der Ster bekunſt im Reben lernt abwarten⸗ 
Und caͤglich daran denckt / erlangt der Ereuden Schloß. 
Es hat der werte Greiß auch ſateſam ſich ergeczet/ 
Henn er an feinen Gohn / Apollens Arm / gedacht 
Der ſelbſt durch Buͤcher jhm ein ewig Denck mahl ſeczec / 
Und bey der Nachwelt ſich ſchon laͤngſt unſterblich macht. 
Ein Stecken / Stab / und TLroſt bey den verlebten Jahren / 
Die Krone fo anitzt gar wenig Däter diert 
Ja was von Kindern mehr für Treu jhm wider fahren⸗ 
Iſt unnoch daß es erſt mein kurczer Reim beruͤhrt. 
Hie wol Er nun gelebt / wie ſeelig Ex geſtorben / 
Und vieler Jahre Zahl Gottsfuͤrcheig hingelegt / 
ie Er durch Tugend Ihm ein gutes Lob erworben 
Bedarff nicht erſt der Muh / daß mans in Marmel praͤge. 
Der Schiffer jauchtzt und ſpringe / wenn er den Pore erreichet / 
Man rufft dem Slücke zu / ſo in dem Kaͤmpffen ſige. 
Nun unſer Seeliger auß dieſem Nochſtall weichec/ 
Und zu der Himliſchen Semeinſchafft ſich verfügt / | 
So fol man ſich mit Recht ob feinem Gluck erfreuen⸗ 
Das keinen duſatz wil / auch feinen Zufall kennt. 5 
Der iſt gewiß / wer fo beſchleuſt deß Alters Reyen⸗ | 
Saß weder Noth noch Tode von Bocces Eieb Ihn erennc. 


